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Umaicdeaes.
lieber neue unb leiftuuggfcUjigfte $lihableiter=Kon*

ftruftiou fd^reibt ^Srofeffot ©uftao SBeber beut „SBinter*
teurer Sanbboten" : S3efanntlicß wiH ber 33lißableiter

pm ©cßuße eine§ ©ebäube§ cor ben SBitfungen bes>

S$liße§ bienen (gtanflin 1753). @r fod meßt nur 53li^-
feßtäge oerßüten, fonbern auch, wenn folcße unoermeib*
lief) finb, fie unfdEjäblirfj in bie ©rbe leiten, teuere 2ln=

feßauungen über bie Statur ber eleftrifcßen ©ntlabungen
haben im großen unb ganzen bie 3wecflofigfeit beâ

S3lißableiter3 bargetan, ©cßon SBerner non @iemen§
Ijatte waßrfcßeinlicß in nötiger Vermutung be§ 3Befen§,
ber atmofphärifcßen ©ntlabungen, einem fjreunbe gegen'
über, ber ißn fragte, warum er feine 93illa in ber ge=

witterreießen ©egenb non Çarjburg nicEjt mit einem
S3lißableiter terfeße, lafonifcß geantwortet: „Qcß werbe
mich hüten". @§ ift oöHig gleichgültig, ob ein ©ebäube
an feiner bö«i)ften ©teile einen S3litjableiter tjat ober
nicht. Sie 33liße haben ftets einen oëjitlierenben @nt*
(abungsScßarafter, b. ß. es entfielen @ntlabung§ftröme
oon wecßfelnber Sticßtung, bie mit ungeheurer §requens
aufeinander folgen, wobei fie an ©tärfe allmählich ab=

nehmen, fpohe ©ntlabunggftröme wecßfeln pro ©efunbe
oiele taufenbmal ihre Dichtung unb gehören alfo in bie
Kategorie ber £jocf)frequenjftröme, wie fie Seâla guetft
angewenbet hat unb wie fie bei ber braßtlofen Selegrapßie
in Slnwenbung fommen. ©old^e SQSechfelftröme unter'
liegen nun ©efetjen, bie für gleich gerichtete ©tröme nicht
gelten, ©ie müffen ^inberniffe überwinben, bie nicht
bloß non bem ©tromwege, fonbern audh oon ber ©e=

feßwinbigfeit ißre§ SBecßfelg abhängen. Sftan nennt folcße
hinberniffe induftioe SBiberftänbe. SBäßrenb für ®leicß-
ftrom ber SBiberftanb ber Seitung um fo Heiner ift, je
größer ber Seiterquer f dE)ni tt, fommt bei hochfrequent
ftrömen nur bie Seiteroberßäcße in 33etracßt, b. ß. ein

9toßr non bünnfter SBanbftärfe bietet feinen größeren
SBiberftanb, al§ ein maffioer Seiter oon gleichem Material
unb gleichem Surcßmeffer. SBäßrenb gleichgerichtete ©tröme
ben ganjen Seiterquerfcßnitt erfüllen, benußen bie ho$*
frequenjftröme nur bie Oberfläche unb bringen faum ein

hunbertftel SJÎillimeter tief in ben Ouerfcßnitt ein.
SRan muff be§ßalb für bie Sllißableitung eine§ häufet

einen möglicßft fleinen SBiberftanb feßaffen unb barf
feinen einfachen Sroßt, fonbern möglicßft große metallene
Oberflächen oerwenben. SOtan bringt alfo unter einanber
in gute leitenbe Sierbinbung bie ßinfbebeefungen, Sacß=
fanten, Sachtraufen ufw. h^rbureß erhält man eine

großflächige Slbleitung, bie mehr feßüßt, al§ ber befte
üblid^e S3lißableiter. SBicßtig ift nun noch eine gute @rb=

oerbinbung, bie, ber oSjiHierenben Statur ber ©ntlabung
entfpreeßend, eine fehr große Oberfläche befißen muß.
©ine gewöhnliche SDtetaÜplatte, in feuchte ©rbe gelegt,
genügt für bie gewaltigen ©ntlabungen nicht. Keffer ift
ber Slnfcßluß an @a§= ober SBafferleitungen, wobureß
feßr große metallene Oberflächen gewonnen werben. Sa
unb bort wirb ber Slnfcßluß an biefe Seitungen non ber
Skßörbe norgefeßrieben. Sllfo fort mit ben Stuffang*
ftangen unb ben teuren S3lißableiterfonftruftionen ©ine
jweefmäßige Slusbilbung unb SSerbinbung ber ÜDtetaKteile

an Säcßern unb ffaffaben mit guter Slbteitung bureß
Sacßtraufen gewährt einen beffeten ©cßuß.

Slucß in unferem Kanton hat man fid) meßr ober
weniger p biefen neueren Slnfcßauungen belehrt unb ent»

fprecßenbe Sieformen angebaßnt.

$eilenfd)UnnbeL
SSor girfa einem f}aßre berichteten wir über ben

ülu§gang eine! $rojeffe§ gegen eine geilenßrma in ®.
heute finb wir im ©tanbe, eine weitere SJerurteilung
btefer girma funb p geben, ©teilt fieß ba eine§ fcßönen

Munzinger & Co., Zürich
Gas-, Wasser und sanitäre Artikel en gros.

Reihen-Waschtische in Gusseisen mit Porzellan-Imperial-Emaille.

Von obigen Reihen-Waschtischen wurden von uns zirka 70 btände durch eine Berner Installations-
Firma für das Gebäude der Eidg. Oberpostdirektion in Bern geliefert.
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vtttchieoe»«.
Ueber neue und leistungsfähigste Blitzableiter-Kon-

struktion schreibt Professor Gustav Weber dem „Winter-
thurer Landboten" : Bekanntlich will der Blitzableiter
zum Schutze eines Gebäudes vor den Wirkungen des
Blitzes dienen (Franklin 1753). Er soll nicht nur Blitz-
schlüge verhüten, sondern auch, wenn solche unoermeid-
lich sind, sie unschädlich in die Erde leiten. Neuere An-
schauungen über die Natur der elektrischen Entladungen
haben im großen und ganzen die Zwecklosigkeit des
Blitzableiters dargetan. Schon Werner von Siemens
hatte wahrscheinlich in richtiger Vermutung des Wesens,
der atmosphärischen Entladungen, einem Freunde gegen-
über, der ihn fragte, warum er seine Villa in der ge-
witterreichen Gegend von Harzburg nicht mit einem
Blitzableiter versehe, lakonisch geantwortet! „Ich werde
mich hüten". Es ist völlig gleichgültig, ob ein Gebäude
an seiner höchsten Stelle einen Blitzableiter hat oder
nicht. Die Blitze haben stets einen oszillierenden Ent-
ladungscharakter, d. h. es entstehen Entladungsströme
von wechselnder Richtung, die mit ungeheurer Frequenz
aufeinander folgen, wobei sie an Stärke allmählich ab-
nehmen. Hohe Entladungsströme wechseln pro Sekunde
viele tausendmal ihre Richtung und gehören also in die
Kategorie der Hochfrequenzströme, wie sie Tesla zuerst
angewendet hat und wie sie bei der drahtlosen Télégraphié
in Anwendung kommen. Solche Wechselströme unter-
liegen nun Gesetzen, die für gleich gerichtete Ströme nicht
gelten. Sie müssen Hindernisse überwinden, die nicht
bloß von dem Stromwege, sondern auch von der Ge-
schwindigkeit ihres Wechsels abhängen. Man nennt solche
Hindernisse induktive Widerstände. Während für Gleich-
strom der Widerstand der Leitung um so kleiner ist, je
größer der Leiterquerschnitt, kommt bei Hochfrequenz-
strömen nur die Leiteroberfläche in Betracht, d. h. ein

Rohr von dünnster Wandstärke bietet keinen größeren
Widerstand, als ein massiver Leiter von gleichem Material
und gleichem Durchmesser. Während gleichgerichtete Ströme
den ganzen Leiterquerschnitt erfüllen, benutzen die Hoch-
srequenzströme nur die Oberfläche und dringen kaum ein
Hundertstel Millimeter tief in den Querschnitt ein.

Man muß deshalb für die Blitzableitung eines Hauses
einen möglichst kleinen Widerstand schaffen und darf
keinen einfachen Draht, sondern möglichst große metallene
Oberflächen verwenden. Man bringt also unter einander
in gute leitende Verbindung die Zinkbedeckungen, Dach-
kanten, Dachtraufen usw. Hierdurch erhält man eine

großflächige Ableitung, die mehr schützt, als der beste

übliche Blitzableiter. Wichtig ist nun noch eine gute Erd-
Verbindung, die, der oszillierenden Natur der Entladung
entsprechend, eine sehr große Oberfläche besitzen muß.
Eine gewöhnliche Metallplatte, in feuchte Erde gelegt,
genügt für die gewaltigen Entladungen nicht. Besser ist
der Anschluß an Gas- oder Wasserleitungen, wodurch
sehr große metallene Oberflächen gewonnen werden. Da
und dort wird der Anschluß an diese Leitungen von der
Behörde vorgeschrieben. Also fort mit den Auffang-
stanzen und den teuren Blitzableiterkonstruktionen! Eine
zweckmäßige Ausbildung und Verbindung der Metallteile
an Dächern und Fassaden mit guter Ableitung durch
Dachtraufen gewährt einen besseren Schutz.

Auch in unserem Kanton hat man sich mehr oder
weniger zu diesen neueren Anschauungen bekehrt und ent-
sprechende Reformen angebahnt.

Feilenschwindel.
Vor zirka einem Jahre berichteten wir über den

Ausgang eines Prozesses gegen eine Feilenfirma in G.
Heute sind wir im Stande, eine weitere Verurteilung
dieser Firma kund zu geben. Stellt sich da eines schönen

/Vwnzingei' 6t Qo., Türicii
Las-, Wasser unä sanitäre Artikel en Zros.

keili6n-Wa8MÌ8à in Ku886Ì8en mit kì-ellan-lmpei-ial-^maille.

Von olnZen Leiüsn-'VVnsetitiseüen vuràen von uns àà 70 Ltünäe ciurcd ein« Lerner Inààtions-
Lirmu kür às <Zebüu6s 6er LüüZ, Oberpostàiràion in Lern geliekert.
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